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Rckblick auf die 120, Fahregvberfammlung det
Appensellifchen Gemeinnusigen Gefelfchatt

Montag, den 10. Oktober 1961 in Heiden
mit Beginn um 10.30 Uhr im Hotel «Freihof»

Liebe Gemeinniitzige!

Die Sonne hatte sich hinter Nebelschwaden verborgen, als die 80 Teil-
nehmer der diesjahrigen Jahresversammlung in den Saal des Hotels Freihof
einzogen. Der Gesellschaftsprasident, Alt-Bankdirektor Walter Preisig, be-
griiBte die Anwesenden und freute sich, daB eine ordentliche Zahl von Mit-
gliedern sich die Miihe genommen hatte, der Tagung beizuwohnen. Die vier
Gesellschaftsehrenmitglieder mit dem fritheren Prisidenten, Pfarrer J. Boni,
Bern, kehrten wohl gerne in den altvertrauten Kreis ihres Wirkens zuriick.
Die besonderen GriiBe des Priasidenten galten den Mitgliedern der AuBer-
rhoder Regierung, Landammann Jakob Langenauer, den Regierungsriten
Werner Hohl, Hans Koller und Hans Bénziger, den Vertretern der Inner-
rhoder Standeskommission, Statthalter Franz Koller, dem Zeugherrn Niklaus
Senn, denen sich Alt-Regierungsrat Locher und Alt-Kantonsrichter Linherr
angeschlossen hatten. Die Behorde der Gemeinde Heiden war durch ihren
Gemeindehauptmann N. Eggenberger, die Rechnungsrevisoren der Gesell-
schaftsrechnung durch Alt-Schulinspektor Paul Hunziker, Lenzerheide, ver-
treten. Oberst Ernst Tobler war von Bern in seine Heimatgemeinde zur
Tagung gereist und als Géiste wohnten Herr und Frau W. Baumann, die
nach 49 Jahren Aufenthalt in USA in den Ferien in Herisau weilten, der
Versammlung bei. Weil unsere Tagung mit der kantonalen Armenpfleger-
konferenz und der Versammlung des Pfarrkonvents zusammenfiel, muBten
mehrere Mitglieder ihr Fehlen entschuldigen.

Der Jahresbericht

In seinem gehaltreichen Jahresriickblick kam Prdsident W. Preisig zuenst
auf die Ausiibung des Stimmrechtes durch die Schweizerbiirger zu sprechen.
Gottfried Keller sagt einmal: «Die Demokratie beruht auf dem Glauben an
die Wunder der Erziehung des Menschen. Sie erfordert die tdtige Mitwirkung
aller Biirger. Thr groBter Feind ist die Gleichgiiltigkeit, das Sichzuriick-
ziehen des Biirgers in die Sphire des Privaten.» Einer Ubersicht iiber die
Beteiligung der Schweizerbiirger an den Abstimmungen der Jahre 1955/59
ist zu entnehmen, daB Schaffhausen mit 822% Stimmbeteiligung an der
Spitze und Appenzell A. Rh. mit 67,3% an vierter Stelle steht, wahrend Ap-
penzell 1. Rh. mit 44,5% einen mittleren Rang einnimmt. Die Kantone Genf
und Tessin weisen die mageren Stimmbeteiligungszahlen von 31,3% und
27,5% auf. Im Kommentar zu dieser Stimmbeteiligung heiBt es: «Am schlech-
testen ist die Stimmbeteiligung regelmidBig in den Kantonen, die den Stimm-
zwang in keiner Form kennen und die sich zumeist auch damit begniigen,
das Stimm-Material dem Biirger erst im Stimmlokal auszuhé@ndigen, statt
es ihm in seine Wohnung zuzustellen.» Im Hinblick auf die Stimmbeteiligung
an Abstimmungen erinnern wir uns gerne an die Statuten unserer Gesell-
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schaft, die da fordern: <«Die Gesellschaft macht es sich zur Pflicht, nach
Méglichkeit auf die Forderung der Volkswohlfahrt hinzuwirken.» Es ist des-
halb sicher auch die Aufgabe unserer Mitglieder, dafiir Sorge zu tragen,
daB unser Schweizerhaus gesund erhalten bleibt und es nicht durch Lauheit
dem Schicksal preisgegeben wird.

Der Président dankt allen, die durch gute Jugendliteratur mithelfen, die
Verbreitung billiger Schund- und Schmutzliteratur einzuddmmen, er aner-
kennt die schriftstellerische Tatigkeit von Lehrer Heinrich Altherr in Herisau
und gratuliert der Landesschulkommission zur Herausgabe des appenzelli-
schen Lesebuches fiir die fiinfte Primarklasse.

Die ehemalige Erziehungsanstalt Wiesen/Herisau ist endgiiltig in den Be-
sitz der Stiftung «Gott hilft» iibergegangen, und das Wiesenkomitee hat sich
aufgelost. Allen Mitgliedern der Vorstande der seit 1849 bestehenden Anstalt
sei fiir ithre selbstlose Arbeit der beste Dank ausgesprochen. Eine zu er-
wartende kantonale Verordnung iiber die Hilflosenentschadigung der Inva-
lidenversicherung soll die hier noch schwebenden Probleme 16sen. Auf Initia-
tive von Oberst Martin Adank, Trogen, hat sich in unserem Kanton ein
Verband fiir Invalidensport gebildet und bereits wirken Invalidensportgrup-
pen in Herisau und Teufen zum Segen Invalider. Im Mai konnte die Ple-
optik- und Orthoptikschule St. Gallen durch Prof. Dr. Bangerter eroffnet
werden. An dieser privatrechtlichen Genossenschaft der Sehschule wirken
die Kantone St. Gallen, Thurgau, Graubiinden, beide Appenzell und Liechten-
stein mit. Vierzig Kinder kénnen im Neubau Aufnahme finden und weitere
sechzig Augenpatienten kénnen ambulant behandelt werden. Die Vorberei-
tungen zur Griindung eines Ostschweizerischen Sduglings- und Kinderspitals
sind weitergefiihrt worden. Die ndchste Landsgemeinde in Trogen wird zu
entscheiden haben, ob Appenzell A.Rh. einen Beitrag an die Baukosten
von 240 000 Franken beizusteuern gewillt ist. In der Zeitung war seinerzeit
zu lesen, daB eine Anzahl jugendlicher Ungarn, die sich im Jahre 1956 am
ungarischen Aufstand gegen die Unterdriicker der Freiheit mitbeteiligten,
nachtrdglich hingerichtet werden sollen. Auf Anregung von Gesellschafts-
mitgliedern aus Waldstatt wandte sich der Vorstand an die Schweizerische
Gemeinniitzige Gesellschaft, die ihrerseits mit dem Internationalen Roten
Kreuz und dem Eidg. Justiz- und Polizeidepartement Fithlung nahm. Diese
Anfragen haben leider ergeben, daB nicht die geringste Aussicht besteht,
diese Jugendlichen zu befreien oder sie gar in die Schweiz nehmen zu kénnen.

Der Bericht orientiert die Jahresversammlung iiber die Tagung der Schwei-
zerischen Gemeinniitzigen Gesellschaft in Nidwalden und gibt einen Uber-
blick iiber das vorliegende Jahrbuch. Hierauf ehrt die Gesellschaft die im
Laufe des Jahres verstorbenen Mitglieder, die Weggefidhrten in dem Streben
nach den Zielen der Gemeinniitzigen Gesellschaft waren.

Die 2076 Mitglieder unserer Gesellschaft machen heute 3,35% der Wohn-
bevolkerung beider Appenzell aus. 28 Getreue kann die Mitgliederliste auf-
zdhlen, die der Gesellschaft 50 und mehr Jahre angehdéren und zu ihnen
kommen noch 26 Mitglieder mit 40—50 Jahren Mitgliedschaft. Der Prasident
erwihnt im besonderen Prof. Dr. A. Rothenberger, Trogen, den bedeut-
samen Radiopionier der Schweiz, dem er nachtraglich zu seinem 80. Geburts-
tage gratuliert.

Der Kassier H. Rechsteiner konnte in seiner Jahresrechnung 2600 Fr. an
Testaten und 2900 Fr. an Geschenken verzeichnen. Der Prisident erwdhnt
den Eingang weiterer Testate auf neue Rechnung, ndmlich 9800 Fr. der
Eheleute Wilhelm und Elisa Meister sel., Speicher, und 1000 Fr. von Adolf
Tobler sel., Wolfhalden.

Einem Schriftchen unserer Gesellschaft aus dem Jahre 1833 entnimmt der
Prisident die Stelle: «Man erwarte doch nicht zuviel auf einmal. Alles
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GroBe, Schone und Hehre, obwohl es sich oft, wie vom Himmel herab, vor
den Gedanken lichtvoll entfaltet, hebt in der Verwirklichung bei kleinen
Versuchen an und muB sich langsam durch eine Menge von Schwierigkeiten
hervorarbeiten.» Das kleine Baumchen unserer Gesellschaft von damals hat
aber sicher gesunde Wurzeln geschlagen und es ist zum stattlichen Baume
der Appenzellischen Gemeinniitzigen Gesellschaft herangewachsen. Mdgen
wir dafiir Sorge tragen, daB unsere liebe Appenzellische Gemeinniitzige Ge-
sellschaft gesund erhalten bleibt.

Der mit groBem Beifall aufgenommene Jahresbericht wird vom Vizeprasi-
denten Pfarrer K. Stockli warm verdankt und von der Gesellschaft ge-
nehmigt.

Die iibrigen Geschifte

Das Protokoll iiber die Jahresversammlung vom 10. Oktober 1960 in Ap-
penzell wird genehmigt und verdankt.

Die Gesellschaftsrechnung iiber das Jahr 1960 weist bei Fr. 31 365.80
Einnahmen und Fr. 25 651.65 Ausgaben einen EinnahmeniiberschuB von Fr.
5714.15 auf, der hauptsdchlich vermehrten Einnahmen zu verdanken ist. Das
Vermdgen stieg um diesen EinnahmeniiberschuB auf Fr. 319 175.71, wozu
noch das Separatdepot im Betrage von 5000 Fr. kommt. Auf Antrag der
Revisoren, die einmal mehr die einwandfrei und sauber gefithrte Rechnung
unseres Kassiers H. Rechsteiner wiirdigen und zur Annahme empfehlen, ge-
nehmigt die Versammlung dieselbe unter Verdankung der groBen Dienste
des Kassiers.

Auf Antrag des Vorstandes beschlieBt die Gesellschaft Subventionen an
45 Institutionen im Betrage von 13850 Fr. Der bis anhin auBerordentliche
Beitrag von 1000 Fr. an die Eheberatungsstelle von Appenzell A.Rh. ge-
leistet, wird nun unter die jdhrlichen Subventionen aufgenommen .Neu ist
die Subvention an das Gebrechlichenheim Kronbiihl/St. Gallen im Betrage
von 200 Franken.

Die Wahlen der bisherigen Mitglieder des Gesellschaftsvorstandes erfolgen
im Sinne der Bestidtigung. Fiir den verstorbenen Landammann Beat Dorig,
Appenzell, wird auf Vorschlag von Zeugherr N. Senn einmiitig Ratschreiber
Dr. Hermann GroBer gewdhit. Priasident Walter Preisig und Kassier Hans
Rechsteiner werden von der Versammlung freudig in ihren Amtern bestitigt.
Als Rechnungsrevisoren fiir die Gesellschaftsrechnung werden Jakob Styger,
Stein, und Paul Hunziker, Lenzerheide, bestdtigt. Die Wahlen der Subkom-
missionen und der weiter notwendigen Revisoren werden dem Vorstand
iiberlassen. Nach Fiinfviertelstunden sind die Traktanden erledigt und nach
einer kurzen Pause geht man zum zweiten Teil der Tagung iiber:

60 Jahre Ostschweizerische Blindenfiirsorge

Herr Dir. Hermann Habicht, Leiter der Ostschweizerischen Blindenheime
in St. Gallen, ist mit dem Blindenwesen eng verwachsen und kann aus
reichem Wissen iiber das segensreiche Wirken der Ostschweizerischen Blin-
denfiirsorge berichten.

«Zum Sehen geboreny» und dennoch nicht sehen kénnen — das kenn-
zeichnet zugleich die Besonderheit des Daseins und die ureigene Aufgabe
blinder Menschen. Im Altertum sah man im Blinden einen von Gott ge-
zeichneten Menschen, dessen Blick nach Innen gekehrt, der zu besonderen,
fast iiberirdischen Leistungen befdhigten Seher, Dichter, Sianger. Das Mittel-
alter suchte in christlicher Né&chstenliebe das Los der Blinden durch Al-
mosen zu erleichtern, brachte aber wenig Verstindnis auf fiir die geistigen
und seelischen Note der so schwer Getroffenen. Der neueren Zeit blieb es
vorbehalten, einen grundlegenden Wandel in der Auffassung vom Werte des
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blimwden Menschen zu schaffen: Blindenschulen, Blindenanstalten. Drei be-
derutende Ereignisse in dieser Entwicklung waren die Arbeit von Valentin
Haiiys, des Begriinders der ersten Blindenschule- und Werkstitte in Paris
1784, der EinfluB der franzdsischen Revolution auf Menschen und Einrich-
tungen solcher Pragung und schlieBlich die geniale Schépfung der Sechs-
punkteschrift durch den Blinden Louis Braille im Jahre 1825. Sie wirkten
bahnbrechend und fordernd auf die Entwicklung der Blindenbildung und
Blindenfiirsorge. Sie haben vollbracht, was vorher fiir fast unméglich ge-
halten wurde: Die blinden Menschen zu schulen, beruflich zu ertiichtigen,
den ausfallenden Sehsinn durch stirkere Inanspruchnahme der verbliebenen
Sinnesorgane zu ersetzen, Die erste Blindenerziehungsanstalt in der Schweiz
wirde im Jahre 1809 in Ziirich erdffnet, zugleich eine der ersten auf dem
Kmtinent. lhr folgten in unserem Lande eine Anzahl dhnlicher Anstalten.

Die eigentliche Geburtsstitte des Ostschweizerischen Blindenfiirsorgevereins
liegt in Trogen

Erste Akten, ein fein sduberlich in Handschrift gefiihrtes Protokoll und
ein Bericht des Blindenfiirsorgevereins des Jahres 1899 bis August 1900,
geben Kunde von der Griindung dieser Blindeninstitution. Der Trogener
Lehrer Viktor Altherr berichtet darin: Da es mir daran gelegen ist, daB
der Benjamin der appenzellischen Vereine, der Blindenfiirsorgezirkel von
Trogen nicht aufhOre zu existieren, will ich einen kurzen Riickblick iiber
seine Tatigkeit im ersten Lebensjahre werfen. Den AnstoB zur Griindung
eines derartigen Zirkels gab ein Referat des Herrn Dir. Kull in der Blinden-
anstalt Ziirich: «Uber die Notlage der Blinden», welches Viktor Altherr an
einem Kurs zur Heranbildung von Lehrkrdften fiir schwachbegabte Kinder
vom 24, bis 29. April 1899 in Ziirich zu horen Gelegenheit hatte. Es gelang
ihm, einige Damen Trogens fiir die Sache des Blindenwesens zu begeistern,
Frau Loppacher, Berg, Frau Sabel, Apotheke, Frl. Adelina Meier, Hinter-
dorf, Frl. Anna Tobler, Niedern, Frl. lda Mettler, Dorf, entschlossen sich,
die Braille’sche Punktschrift zu erlernen und fiir die sittliche Bildung der
blinden Zoglinge der Anstalten durch Ubersetzung passender Lesestoffe die
unentbehrlichen Hilfsmittel zu schaffen. Frau Pfarrer Eugster und Frau
Klein, Dorf, forderten die Sache der Blinden durch Beitrage. Die Ziele, die
sich Viktor Altherr setzte, lauteten: 1. Griindung eines Blindenheims,
2. Schutzaufsicht iiber die Blinden, 3. Tatigkeitsfeld Ostschweiz, 4. Bildung
von Zweigvereinen, Am 3. Oktober 1900 wurde ein dreigliedriger Vorstand
mit Viktor Altherr als Prasident, gewihlt. Die aufgestellten Statuten wur-
den den Herren Geistlichen und Lehrern im ganzen Appenzellerlande unter-
breitet. Trotz einiger Opposition und manchen Vorurteilen wurden viele
Freunde und Mitglieder gewonnen. Eine aufgestelite Statistik fiir die Kan-
tone St. Gallen und Appenzell ergab 188 Blinde, die der Fiirsorge bediirftig
wiren. Die Appenzellische Gemeinniitzige Gesellschaft und ihre Schwester-
sektion St. Gallen lehnten ihre Mitbeteiligung an einem Blindenfiirsorge-
verein ab. Trotzdem bildete sich ein provisorischer Vorstand von acht Mit-
gliedern: So moge denn das angefangene Werk bliilhen und wachsen zum
Segen aller Blinden, damit sie sich nicht nur als geduldete, sondern als niitz-
liche Mitglieder der menschlichen Gesellschaft fiihlen, — so liest man im
Griindungsbericht. Am 12, Dezember 1901 wurde mit 45 Mitgliedern im
Museumssaal in St. Gallen der Ostschweizerische Blindenfiirsorgeverein ge-
griindet, Um fiir die Blindenarbeiten Absatz zu schaffen, war schon am
1. Oktober zuvor ein Verkaufsladen an der Webergasse 12, St. Gallen, er-
offnet worden. Am 1. November 1913 zog man mit dieser Verkaufsstelle
an die Kugelgasse 8, wo sich die Stadtverkaufsstelle heute noch befindet.
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Als dringendste Aufgabe nahm sich der Verein den

Bau eines eigenen Blindenheims

vor, dem auch Lehrwerkstdtten angegliedert werden sollten. Um die groBen
Lasten auf moglichst viele Schultern zu verteilen, gewann man den Kanton
Thurgau und im Jahre 1910 auch die Kantone Graubiinden, Glarus und
Schafthausen fiir die Sache. Im November 1903 wagte man es, die Liegen-
schaft von Herrn Ammann, Heiligkreuz, auf dem Boden der Gemeinde Wit-
tenbach, fiir 26 550 Franken mit 10 496 m? Baugrund, also zu Fr. 2.53 pro
m? zu kaufen, Der Kostenvoranschlag fiir den Zentralbau mit zwei Fliigeln
fiir rund 50 Insassen sollte 240 000 Fr. ausmachen. Die Kantone Appenzell
und St. Gallen brachten rund 169 000 Fr. zusammen. Der Vorstand beschio8
im Friihjahr 1906 mit dem Bau zu beginnen. Noch muBte ein benachbartes
landwirtschaftliches Gut von 17905 m2? mit Wohnhaus und Scheune zu
Fr. 3.60 pro m? zu 90000 Fr. dazugekauft werden, um dem Neubau eine
ungestorte Entwicklung zu sichern. Im Jahre 1908 erfolgte der Ankauf einer
weiteren Liegenschaft fiir 50000 Fr., die als Bauplatz fiir den Bau eines
kiinftigen Blinden-Altersasyl bestimmt war. Lehrer Viktor Altherr, als ver-
dienter Initiant, wurde am 1. Oktober 1906 zum Vorsteher des Blindenheims
gewdhlt und schied deshalb vom Vorstande aus. An seine Stelle trat Lehrer
Emil SchieB in Speicher. Am 1. Juli 1907 konnte das Heim mit 14 Blinden,
7 Frauen und 7 Ménnern, eréffnet werden. Die SchluBabrechnung ergab
wegen mehrfacher Erweiterungen und Ergdnzungen eine Bausumme von
374 276 Franken. Die unermiidliche Pionierarbeit der Initianten schuf fiir
die Ostschweiz eine wirkungsvolle Blindenwohlfahrt. Der Weitblick und die
geniale schopferische Tatkraft des ersten Direktors, Viktor Altherr, sah sich
aber immer wieder vor neue Note gestellt, die behoben werden muBten,

Die Griindung eines Blindenaltersasyls

Das Schicksal der alten und arbeitsunfihigen Blinden dridngte ebenfalls
nach einer Losung. Der Kauf der Wirtschaft «Zur Fernsichts unterhalb des
Blindenheims fiir 54000 Fr. und ein Fonds fiir ein Blindenaltersasyl von

95000 Fr. ermoglichten am 1. Juli 1920 die provisorische Inbetriebnahme
eines Altersasyls fiir 15 Blinde.

Errichtung eines Werkstdittehauses

Im schéonen Bau des Blindenheimes waren die alles vernidssende Korb-
flechterei und die stauberzeugende Mattenflechterei untergebracht. Das Ge-
bdude litt unter diesen Betrieben und die Mattenflechterei, in einem Raume
direkt unter dem Dache, bildete eine immer drohende Brandgefahr. Der Bau
und Bezug des fiir 102685 Fr. neu erstellten Werkstdttehauses im Jahre
1924 bedeutete eine weitere Verbesserung des Blindenheimes.

Neubau des Blindenaltersheimes

Die Anmeldungen zur Aufnahme ins Altersasyl iiberstiegen weit die Zahl
der verfiigbaren Pldtze, so daB man froh war, daB der Schweiz. Zentral-
verein fiir das Blindenwesen im Kurhaus Oberweid ein schweizerisches
Altersheim einrichtete, das unter der Protektion des Blindenheims stand.
Im Jahre 1924 fanden bereits 16 greise Blinde dort ein Heim. Der Kur-
betrieb in der Oberweid und das Blindenaltersheim aber paBten nicht zu-
sammen und deshalb begann man im April 1929 mit einem eigenen Neubau
im Heiligkreuz. Ein Jahr spdter konnte das Blindenaltersheim, das fiir 60
greise Blinde Platz bietet, er6ffnet werden. An die Baukosten von 689 195
Franken brachte eine Sammlung auch das heute noch fast unfaBbare Er-
gebnis von 441033 Fr. auf. Damit war ein vorldufiger SchluBstein in der
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batichen Entwicklung gesetzt. Es wurde aber auch ein Fiirsorgedienst fiir
jere Blinde aufgebaut, die in ihren Familien bleiben konnten oder die die
Vermittlung von arztlicher oder sonstiger Hilfe bedurften. Auf den 1. Mai
1941 zog sich Direktor Viktor Altherr nach 34 Dienstjahren in den wohl-
verdienten Ruhestand zuriick. Seither amtet auf diesem Posten Dir. H. Ha-
bicht. Die Institution des Blindenfiirsorgevereins umfaBt zu diesem Zeitpunkt
drei Wohnheime, ein Werkstattehaus, eine kleine landwirtschaftliche Liegen-
schaft, die verpachtet ist, die Anstaltsgirtnerei, den Werkstittebetrieb, be-
sted aus Biirstenmacherei, Korbflechterei, Mattenflechterei, Sesselflechterei,
de«berufliche Fortbildungsschule und eine Verkaufsstelle in der Stadt. Die
faschreitende Technisierung hat diesen Berufen allerdings den «goldenen
Brien» weitgehend entzogen.

Die Aufenorganisation

des Fiirsorgevereins umfaBt heute ein Netz von Vertrauensleuten in 480
Gemeinden der sieben Vereinskantone. Ilhre Aufgaben sind die jdhrliche
Kollekte, die Meldung der Blinden, die Auszahlung der Beihilfen, einmalige
Zuwendungen und Weihnachtsgaben und die Meldung von sehbehinderten
Kindern durch die Lehrerschaft. So hat der Verein die ersten Reihenunter-
suchungen durch die Sehschule eingeleitet und dieselben teilweise finanziert.
Dank einem Initiativbeitrag der Appenzellischen Gemeinniitzigen Gesell-
schaft von 2000 Fr. konnten vor bald zehn Jahren im Kanton Appenzell die
ersten Reihenuntersuchungen durch die Equipe von Prof. Dr. Bangeter in
Gang gebracht werden. Der Fiirsongedienst wird von drei Fiirsorgern ge-
leistet, wovon zwei blind sind. Sie besorgen die Erfassung von Blinden,
sorgen fiir fachdrztliche Hilfe, fiir Betreuung und Aufkldrung. Nach dem
zweiten Weltkrieg gelang es mehr und mehr, sehbehinderten Leuten zu
Arbeitsplatzen in der Industrie zu verhelfen. Einen ersten Versuch mit 25
Blinden unternahm die Firma Brown-Boveri in Baden. Die Maschinenindu-
strie erwies sich als sehr geeignet, sehbehinderte Arbeitskrdfte einzusetzen,
weil die Arbeitsteilung dort weitgehend fortgeschritten ist. Es zeigte sich,
daB die in den klassischen handwerklichen Blindenberufen ausgebildeten
junmgen Blinden immer mehr in andere Téatigkeiten iibertraten, die ihnen
auskommlichere Entldhnungen boten.

Mit der Eingliederungswerkstitte Basel traf der Verein die Vorarbeiten
fiir den Ausbau im blindenberuflichen Schulungswesen. Im Sommer 1955
konnte im Parterre des Blindenaltersheims mit Hilfe der Maschinenindustrie
eine

neue Lehrwerkstdtte fiir blinde Metallarbeiter

erdffnet werden. Im Zuge des Ausbaues ist die Werkstitte zu einer verfiig-
baren Bodenflache von 100 m2? erweitert worden. Mit der Anstellung eines
qualifizierten Fachmannes aus der Maschinenindustrie als vollamtlicher Lehr-
instruktor im Mai 1958 war die fachliche Entwicklung zur Ausbildungswerk-
statte gesichert, Seitdem die Werkstdtte den Beweis erbracht hat, daB gut
vorbereitete Blinde selbst schwierige Arbeitsgdnge an teuren Werkstiicken
mit einem Minimum von Ausschuf ausfilhren konnen, gelingt es fortwidh-
rend, Trainierungsauftrage hereinzubringen, die ein produktives Lernen er-
maoglichen. In enger Zusammenarbeit mit der Industrie gilt es, nach weiteren
Beschidftigungsmoglichkeiten zu suchen und sie praktisch zu erproben. Seit-
dem wir unsere Schule ausgebaut und die Lehrwerkstétte fiir Metallbearbei-
tung angegliedert haben, kommen mehr und mehr Ausbildungskandidaten
auch aus anderen Kantonen und wir haben deshalb Schule und Lehrwerk-
stédtte zusammengefaBt unter der Neubezeichnung: Schweizerische Berufliche
Schulungswerkstatte fiir Blinde und Sehschwache. Durch die Einfithrung der
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Invalidenversicherung ist die Frequenz der Beruflichen Schulungswerstitte
sprunghaft in die Hohe gestiegen. Die Regionalstellen weisen ihr nicht nur
ihre Sehbehinderten, sondern auch sehende Invalide zur Abkldrung der Be-
rufs- und Arbeitsfdhigkeit zu. Die Aufnahmekapazitiat ist aber mehr als aus-
geschopft. Der Fiirsorgeverein hat daher ein

Neubau-Projekt

durch die Architekturfirma H. Riek & Sohn in St. Gallen ausarbeiten lassen,
das auf 457 300 Fr. zu stehen kommen soll. Von diesen Baukosten diirfte
etwa ein Drittel die Invalidenversicherung i{ibernehmen. 300000 Fr. aber
miissen aus eigener Kraft aufgebracht werden. Die Berufswahlbasis der Seh-
behinderten ist naturgemdB stark eingeengt. Dennoch gelingt es heute, der
Neigung und der Eignung eher Rechnung zu tragen und einer begrenzten
Gruppe begabter und charakterlich geeigneter Leute den Zugang zu quali-
fizierten Berufen zu ermdglichen. So finden wir heute Blinde als Steno-
typisten, Daktylos, Telephonisten in 6ffentlichen Diensten des Bundes, der
Suval, als Arbeiter in Telephonwerkstitten der PTT, in kantonalen und
stddtischen Amtsstellen, in groBen Firmen. Dank den Fortschritten der Tech-
nik konnen neue Tatigkeitsgebiete erschlossen werden,

Die Ostschweizerische Blindenfiirsorge hat seit 1901 bis 1960 total 9,2
Millionen Franken ausgegeben. Die Mittelbeschaffung bildete die ernste
Sorge des Vereins. Die sicherste Einnahmequelle ist die Sammlung in den
etwa 450 Gemeinden. Die Beitrdge der offentlichen Hand betragen knapp
10 Prozent der Einnahmen. Inwieweit die Eidg. Invalidenversicherung eine
finanzielle Entlastung bringt, wird sich erst spater zeigen.

Riickblickend auf das 60jahrige Wachstum und die Entwicklung der Ost-
schweizerischen Blindenfiirsorge empfindet man tiefe Ehrfurcht vor den
Griindern, vor der GroBe des Werkes, vor der innern und schopferischen
Kraft, die niemals Miihen auswich, wenn es galt, sehbehinderten Mitmenschen
das ihnen beschiedene Los zu lindern, ihnen die Last des Lebenskreuzes
ertrdglicher zu gestalten. In Dankbarkeit wollen wir aller jener Menschen
gedenken, die in den sechs Jahrzehnten am Werk gebaut, mitgearbeitet und
mitgetragen haben. Ihrer Gesellschaft gebiihrt ein besonderer Dank fiir die
unverbriichliche Treue und groBziigige Goénnerschaft.

Die Ausfiihrungen des Referenten werden mit anhaltendem Beifall aufge-
nommen und vom Présidenten herzlich verdankt.

Der Abschlufl

Gemeindehauptmann N. Eggenberger, Heiden, {ibermittelt widhrend des
Mittagessens die GriiBe der Gemeinde, in der die Gesellschaft nach 30jdh-
rigem Unterbruch tagt. In warmherziger Ansprache ehrt er die hehren
Aufgaben der Gesellschaft mit ihren vielfdltigen niitzlichen Institutionen.
Von einer solchen, den Augenuntersuchungen, darf gerade jetzt die Ge-
meinde Heiden durch Reihenuntersuchungen in «den Schulen Gebrauch
machen und sehbehinderte Kinder einer notwendigen &rztlichen Behandlung
zufiihren. In Anerkennung der segensreichen Ziele mochte die Gemeinde die
Zahl von 111 Mitgliedern durch eine neue Werbung erh6hen. Dafiir dankt
die Versammlung dem Gemeindehauptmann und seinem Werbehelfer, Kan-
tonsrat Jakob Hohl-Amsler, durch freudigen Beifall.

Lehrer J. Cabalzar erfreut die Tafelrunde mit frohen Liedern eines statt-
lichen Schiilerchors und drei frische Buben tragen Gedichte unseres Julius
Ammann vor.

Prasident W. Preisig belegt an einigen Vergleichszahlen aus den Jahres-
rechnungen 1930, dem Jahre der letzten Tagung in Heiden, die Entwicklung
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der Appenzellischen Gemeinniitzigen Gesellschaft. Geschenke und Testate
1930 1020 Fr., 1960 5500 Fr., Mitgliederbeitrdge Fr. 5140.70 und Franken
16 484.05, Subventionen 3350 Fr. und 14639 Fr. (ordentliche und auBer-
ordentliche), Jahrbuchkosten 2884 Fr. und 8905 Fr., Vermégen Fr. 39 847.03
und Fr. 319 175.71, Mitgliederbestand 756 und 2076.

Pfarrer ). Boni, den das Heimweh nach dem Appenzellerland und die An-
hanglichkeit an unsere Gesellschaft an die Jahresversammlung hat kommen
lassen, gibt seiner Freude Ausdruck iiber die wohlgelungene Tagung. Er
wiinscht der Gesellschaft, die relativ die groBte im Kreise der Schweize-
rischen Gemeinniitzigen Gesellschaften ist, unter der iiberlegenen Leitung
weiter bestes Gedeihen. Vizeprasident Pfarrer K. Stockli dankt allen denen,
die zum Gelingen der Jahresversammlung beitrugen und hofft, daB aus der
Gesellschaft immer wieder neue Anregungen zu guten Taten Ansporn geben.

Das gemeinsam gesungene Landsgemeindelied beschlieBt die wiirdige 129.
Tagung unserer Appenzellischen Gemeinniitzigen Gesellschaft.

Der Aktuar: Richard Hunziker

8 113



	Rückblick auf die 129. Jahresversammlung der Appenzellischen Gemeinnützigen Gesellschaft

